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Zer Mkerkneg.
Die Herren des Arcsonnenwaldes.

Nordwestlich von Verdun , wenig über ein Dutzend Kilo«
">eter weiter entfernt von dieser Festung, breitet sich auf
welligen Höhenzügen zwischen den Flußtülern der Aire und
"er Aisne der A r g o n n e n w a l d. Er mag 38 Kilometer
wng von Norden nach Süden ziehen und bis zu 12 Kilo-
weter breit sein. Dicht verflochtenesGestrüpp drängt sich an
-ülederholz und dazwischen ragen mächtige Hochstämme. Ein
wilder Kampfplatz, auf dem seit Wochen mit unerhörten An-
wengungen gerungen wird. Wir sind der Hindernisse jetzt
Bon zum größten Teil Heir geworden. Ein Mitkämpfer
ichreibt darüber in der „Köln. Ztg.":
«r. Franzosen haben es fraglos meisterhaft verstanden,
'ch im Argonnenwalde zu verschanzen und alle die Umstände
w geschickter Weise sich nutzbar zu machen, die ein so großer
^ald bietet. Dazu kam noch die Anlehnung des Waldes
m Süden bis an die Festung Verdun und das günstige Hinter-
Md im Westen des Waldes , das an das Lager von Cha-
Ms stößt. Den ganzen Wald durchzogen Laufgräben, Wolfs-
NUben und Verhaue; die Schneisen und Wege konnten von
Maschinengewehren, die zum Teil auf hohen Eichen ange¬
kackt wurden, oder von Geschützen bestrichen werden. Be¬
nders die Umgebung der Forsthäuser, Blockhütten und An-
'ddlungen hatten die Franzosen stark befestigt. Den Wald
owst konnte man durch Fällen der Niederhölzer und Der-
wigung dieser mittelst Stacheldrähte kaum passier-
a r machen. Hinter diesen Verhauen lagen dann in 20 bis

(0 Meter Entfernung die französischen Schützengräben, aus
.knen unsere sich durch das Unterholz schwer durcharbei-
nden Truppen leicht abgeschossen werden konnten. Ein

, "kdringen durch diese Verhaue war daher eine recht schwierige
and vor allem verlustreiche Arbeit.

Den im Walde cingenisteten Franzosen war durch Sturm-
angrifse nicht beizukommen, da in dem dichtoerzweigten Un-
.^Mlze die Vorbedingungen des Sturmangriffes , ein kräftiges,
aclchlossenes Vorwärtsdrängen , einfach ausgeschlossen war.

"s weiteren wurde auch in dem Unterholze ein Handge-
.aenge sehr erschwert, und endlich war eine erfolgreiche Be-
Meßung des Feindes durch Artillerie- und Gewehrfeuer in-

der örtlichen Schwierigkeiten keine leichte Sache. Auch
Nieger konnten die Stellungen des Feindes nicht erkun-

da aus der Luft keinerlei Truppenbewegungen in dem
beobachtet werden konnte. Außerdem mußten wir

den, Vl,
Halde
hackst einige Kilometer über freies Gelände, ehe wir an den
Wö ^ kamen , an dessen Saume die Vorhut der Franzosen
5A Sobald wir aber den Rand hatten, konnten wir im ersten

"sturm die Vorhut der Franzosen glatt über den Hausen
A "en, dann aber hieß es, sich vor der Hauptmacht der
-kanzoscn einzubuddeln und sich unterirdisch an die
, kn blichen Schützengräben heranzuarbei-
a Dabei hat es denn anfänglich nicht an mit großer
IjAkgkeit unternommenen Angriffen der Franzosen, nament-

. er  Alpenjägerregimenter , gefehlt; die Angreifer wurden
Pen gründlich verhauen, und durchweg drangen unsere Trup-

aann mit den zurückflutenden Franzosen in deren
vĝ ktzengräben ein. Recht bald hörte dann auch, abgesehen
lein kleineren Vorstößen, jede Angriffslust beim Feinde trotz

anfänglichen Ueberzahl auf. Mit jedem Schritte, den

wir weiter in den Wald eindrangen, wurde unsere Lage
günstiger, heute sind wir schon die Herren
des Argonnenwalde  s , und wenn wir den letzten
Franzofen noch nicht aus dem Walde entfernt haben, jo
liegt das daran , daß wir von einem allzu scharfen Vorgehen
absehen, um unnütze Verluste zu vermeiden, zumal das End¬
ergebnis nicht mehr zweifelhaft ist. Der Krieg ist mehr ein
Kleinkrieg, aber nicht arm an Spannung und Aufregung.

Das Ueberschivemnnmgsgebiet von Nieuport.
Die Ueberflutung des Küstenabschnitts von Nieuport hat

in den letzten Oktobertagen den erbitterten Kämpfen um den
Besitz der 2)sermündung und um die Eröffnung des nächsten
Weges nach Dünkirchen ein Ende gemacht. Daß die Ueber-
fchwemmung zu erwarten sei, wußte man. Nicht nur das
Nieuporter Gebiet, sondern auch die Umgebung von Furnes
forderten die Durchstechung der Dämme der hochliegenden
Wasserläufe direkt heraus. Aber ein Vorstoß über 2)pern
gegen Dünkirchen setzte voraus, daß jede Bedrohung unserer
Flanke von der Linie Furnes -Nieuport her möglichst ausge¬
schlossen sei. Zudem konnte eine rasche Erstürmung gerade
des Abschnitts von Nieuport unter Umständen der Ueber¬
flutung zuvor kommen. Vom Standpunkt der Belgier aus
durste die Ueberschwemmung nur dann herbeigeführt werden,
wenn der Abschnitt auf andere Weise nicht mehr zu halten
war oder wenn die Oeffnung der Dämme die Vernichtung
des im Flachland eingedrungenen Feindes versprach. Nicht,
um das Land vor der Verwüstung durch die Flut zu schonen,
sondern aus strategischen Gründen . Für die Deutschen ist
allein wesentlich, daß der Pserabschnitt für den Feind als
Ausgangspunkt einer wirksamen Offensive ausgeschaltct ist.
Die Ausfälle bei Nieuport dürften auch künftig ohne Bedeu¬
tung fein. Die Ueberflutung als Angriffsmittel ist bekannt¬
lich völlig fehlgeschlagen, denn Dank unserer vorzüglichen
Disziplin und Ruhe konnte das gefährliche Gebiet in Ord¬
nung und ohne Schaden geräumt werden.

Ueber die technischen Voraussetzungen der Ueberflutung
und die Art ihrer Durchführung schreibt der Berichterstatterder
„Frankfurter Zeitung" für den westlichen Kriegsschauplatz
folgendes:

Großes Hauptquartier, 14. November. Die 9)fer
mündet bei dem kleinen Badeort Nieuport. Das gleichnamige
Städtchen (von 4000 Einwohnern) liegt etwas stromauf. Die
Mündung der Pser ist sehr breit und ihr Wasserstand schwankt
infolge des Wechsels von Ebbe und Flut . Dieser wechselnde
Wasserstand ist nun, außer für die Regulierung der auf bei¬
den Ufern von hohen Flutdämmen eingefaßten2)ser, auch für
die dauernde Schiffbarhaltung der beiden Kanäle benutzt wor¬
den, welche sich von Nieuport aus in nordwestlicher und slld-
westlicher Richtung (Furnesnienportkanal ) hinziehen. Das
Niveau dieser beiden Kanäle ist ebenfalls höher als das des
umgebenden Flachlandes, welches unter dem Meeresspiegel
liegt. Vor Wassereinbruch ist das Flachland jedoch durch die
der Nordsee vorgelagerte Dünenkette, die hohen Flutdämme
der 2)ser und der Kanäle, sowie durch ein vorzügliches
Schleusensystem geschützt. Um nun die Ueberschwemmungen
herbeizuführen, Halen die Belgier in der Umgebung von
Nieuport die Schleusenanlagen zerstört uud die Dämme durch¬
stochen. Sobald nun die Flut kam, staute sich die Pser und
die mit ihr verbundenen Kanäle und ihr Wasser ergoß sich
über das Flachland, das weithin unter Wasser geriet. Die

i Stadt Nieuport selbst ist vor Ueberflutung geschützt. Der
Wasserstand der Ueberschwemmungsgebieteschwankt je nach
Flut und Ebbe, ist aber doch derart, daß Bewegungen im
Ueberschwemmungsgebiete für beide Teile ausgeschlossen sind.

Walter Oertel, Kriegsberichterstatter.

Der Sturm der Garde auf Ipern.
Rotterdam, 16. November. Ein amtlicher englischer

Bericht meldet laut „B . Lok.-A." : „Die preußische Garde
hat am 11. November vor 2)pern einen wütenden Angriff
auf einen Teil unserer Linien gemacht. Die Deutschen woll¬
ten es sich zunutze machen, daß unfere Linien schon durch
frühere Jnfanterieangriffe geschwächt waren, und machten einen
äußersten Versuch, durchzubrechen. Die englischen Truppen
wurden während dreier Stunden dem schrecklichsten Bombar¬
dement ausgesetzt, das sie bisher durchzumachen hatten.
Gleich daraus gingen die erste und vierte Brigade der
preußischen Garde in voller Stärke zum Angriff über. Diese
Elitetruppen waren hierher entsandt, um an einem Punkt
durchzubrechen, an dem sämtliche frühere Versuche der deut¬
schen Infanterie gescheitert waren. Der Angriff erfolgte mit
größtem Mut und größter Hartnäckigkeit. Der Versuch in
Bpern einzubrechen, wurde dank dem Mut der britischen
Truppen vereitelt. Sie boten dem Feind glänzend Wider¬
stand. Die numerische Ueberniacht der Deutschen ermöglichte
es ihn aber, an drei Punkten die englische Linie zu durch¬
brechen. Sie wurden jedoch energisch zurückgeworfen und
verhindert, weiteres Gelände zu gewinnen, Die Verluste der
Deutschen waren schwer. Auch die Verluste der Engländer
waren beträchtlich."

Die Vereinigten Staaten und Japan.
Berlin , 16. November. Daß Amerika seine Reservisten

zusammenzieht, wird von dem „Newyork Herald " gemeldet.

Die russische Flotte gegen die deutsche?
Berlin , 16. November. Wie der „Berliner Lokal-An¬

zeiger" erfährt, hat laut „Sydsvenska Dagblad " die russische
Flotte Helsingfors verlassen und den Kurs nach Südwesten
genommen. Sie soll die Absicht haben, der deutschen Flotte
eine Schlacht zu liefern.

Ein japanisches Torpedoboot zum Sinken gebracht.
WTB Tokio, 16. November. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird gemeldet: Ein japanisches Torpedoboot ist beim Minen¬
fischen in der Bucht von Kiautschou durch Minen zum Sin¬
ken gebracht worden.

4000 Japaner nach Aegypten.
Rom. 18. November. (Tel. Ktr. Bln.) Hier geht das

Gerücht, daß die Japaner auf Wunsch Englands 4000 Mann
Truppen nach Aegypten senden. (??)

Keine Japaner bei den Russen.
Die „Nationalzeitung" in Berlin verbreitete kürzlich die

Nachricht, daß bei den Kämpfen in der Gegend von Eydt-
kuhnen und Stallupönen Gefangene gemacht worden seien,
die japanische Uniformen trugen. Es soll sich um Artilleristen
handeln, die aus russischer Seite die Geschütze bedienen. An

Irauenkieöe.
Roman von Clara Aulepp-Stübs . 10

Der Bankier und seine Gemahlin kehrten erst des Abends
„■'* ihrer Badereise zurück, einen Dienstboten wollte Lotti

H «ach dem jungen Herrn fragen, Herrn Koch, den Bu-
»^ Vorsteher, aber erst recht nicht, und so stand sie denn
, " ihrer Herzensangst allein, machtlos dem vielleicht sehr
A ''kigm Verhängnis gegenüber, das über des jungen Man-

Haupt schwebte und feine dunklen Fittiche tiefer und tiefer

»Es liegt ein Gewitter in der Luft," hörte sie von drüben
der Herren sagen, der ein Fenster geöffnet hatte und

Vend den Oberkörper hinausbeugte.
5t scheint so, aber vor Abends geht es schwerlich los,"klderte ein anderer.

F̂ ottis Atem ging schwer. Trotz der Hitze lief ein leichtes
bQ[J‘ el,i ihr den Rücken hinunter . Mit unruhigem Schlag,
5)pi, ^i "ud schnell, bald wieder aussetzend, in bangem Hör¬

ens Giovannis Schritt klopfte ihr das Herz.
in̂ .H 'e schwer ihr heute die Arbeit wurde ! Ihre Gedanken
bei, te *i sich durchaus nicht klären zur raschen Beantwortung
%m°° c ihr liegenden Briefe. Sie kehrten immer wieder zu

"a»ui Arnheim zurück. Wo blieb er?
bx,A'eses ja , Dunklen Tappen war ihr entsetzlich. Sie grü-

"nd überlegte weiter, — wen sollte sie fragen?
>>i„^ e Stunden schwanden, und immer kreiste ihr Sinnen

einen Punkt . Es quälte sie unsagbar, in dieser Un-
zehi'V ît nach Haus zu gehen. Morgen begannen ihre vier-
öeß .Vgeii Ferien ! O, ivie freute sich ihr Muttchen darauf,

khr Liebling endlich die dunstigen Geschäftsräume dann
>H°,.sJ'kein gesunden Aufenthalt in einer bescheidenen Som-

Mche vertauschen konnte.
selbst aber empfand keine Freude.

clrÄe»-UlUô1^ Verkehr mit Giovanni sich nur in der Forin
' geschäftlicher Mitteilungen bewegte, so hörte sie doch

'i)Qt j wieder ein ganz leises Anklingen im Ton , und da
*ob en*Ul* ihre feine, sensitive Seele der geeignete Resonanz-

> «er Ton klang fort in demselben, zitterte nach und

hinterließ die Ahnung von etwas Großmächtigem, waS kom¬
men ivürde uud ivas sie erivarten nuißte in zitternder Scheu,
in Sehnsucht und Schmerz.

War es etwas Hohes, Heiliges ? — War es das Glück?
Oder ivar es das Ungeheuer mit den schwarzen Raben¬

fittichen, das begierig die Krallen nach ihr ausstreckte, um
ihr das zuckende Herz aus der Brust zu reißen und es erbar¬
mungslos zu zertreten?

Es ruhen in der Zeiten Schoße, die guten und die bösen
Lose. —

Sieben Uhr!  Er — kommt — nicht. — Er — kommt —
nicht — mehr ! —

O, wie grausam das klang, wie die Uhr höhnte, wie die
Menschen so schadenfroh lächelten. —

Sie mußte eine» Augenblick die Hand Uber die Augen le¬
gen — das war ja nicht zu ertragen.

»Ist Ihnen nicht gut, Fräulein Falk ?" fragte Herr Koch
teilnehmend.

„Nein, mir ist nicht gut, die Hitze—"
„Ja , ja , die greift an, besonders so junges Blut wie Siel

— Nun , Ihre Ferien beginnen ja morgen, da geht es ge¬
wiß aufs Land oder in den Wald , ivas ?"

„In den Wald."
„Ei , wer da auch mitköunte I Na, ich gönne es Ihnen

von Herzen, liebes Fräulein . Wünsche Ihnen gute Erholung,
Sie haben es nötig ; kommen Sie mit roten Backen wieder I"

Der alte Herr trat an Lottis Pult und schüttelte ihr herz¬
lich die Hand.

„Ich danke Ihnen , Herr Koch! Ich verspreche Ihne »,
mein Möglichstes zu tun, " raffte sie sich zu einer Antwort
auf.

Er schüttelte den Kopf, verbeugte sich und verließ das
Bureau.

Lotti zog die Schublade ihres Pultes heraus uud fing
an , darin etwas aufzuräumen, obgleich alles in musterhaf¬
ter Ordnung ivar.

Da trat Fritz zu ihr. zog einen Brief aus ferner inneren
Rocktasche und legte ihn schweigend auf die grüne Tuchplatte.

Sie erschrak. „Bon wem?" fragte sie leise und hastig.
Fritz hob die Schultern, sah sie bedeutungsvoll an und

legte dann den Zeigefinger auf die Lippen.

Das Bureau nebenan war noch nicht leer.
Unangenehm berührt durch des jungen Dieners Gebah-

ren, sagte Lotti kühl: „Es ist gut, ich danke Ihnen, " uud
wollte den Brief beiseite legen.

Fritzens Hand aber schob ihr denselben wieder zu.
Sie sah erstaunt auf. „Was sott denn das heißen?" wollte

es ihr unwillig entfahren, doch sie hielt die Worte erschrocken
zurück, denn Fritz raunte ihr hastig zu : „Lesen! — Autwor-teu !"

Dann nahm er eifrig die fertigen Briefe von ihrem Pult
und ging, als hätte er eben nur diese holen wollen, seelenrn-
hig wieder zurück.

Lotti aber stand da. eine Beute der widerstreiteudsteu
Empfindungen . Der Brief war von Giovanni , aber was
wagte er ? Wie durfte er das tun und sie vor Fritz bloßstellen?

Sie zürnte ihm. wollte den Brief uneröffuet zurückseuden,
doch im nächsten Augenblick war diese Zornanwandlnng
wieder vorüber.

Sie konnte das seltsame Angstgefühl, welches sie seit zwei
Tagen unausgesetztquälte , sie folterte, nicht länger ertragen.
Sie mußte den Brief öffnen.

Mit scheuem Seitenblick die Tür streifend, dessen einen
Flügel Fritz wie absichtslos angelehnt hatte, griff sie mit be¬
benden Fingern nach dein Falzbein . — Nein, sie konnte es
nicht!

Sie zitterte so stark, daß sie die Arme ganz fest auf die
Tuchplatte legen mußte, nur die Hände hob sie, so weit es
unumgänglich nötig war . Es mußte ja sein.

Wer konnte denn wissen, was Giovanni zugestoßen war?
Ein Unglück vielleicht? — O, nur das nicht! —

Kalte Schweißperlen näßten ihre Stirn ,eine große Schwäche
befiel sie, doch das Zittern ließ jetzt nach, hörte ganz auf;
eine seltsame Ruhe kam plötzlich über sie, eine Art Apathie,
und langsain, ganz langsam zog sie den Brief ans der Eu-
oeloppe.

Ihre Augen überflogen die wenigen Zeilen ; dann stützte
sie die Ellenbogen schwer auf das Pult , neigte das blonde
Köpfchen, legte di« Hände vor das Gesicht und weinte,
weinte- 219,20



maßgebender Stelle in Berlin wird nun den „Münchener
Neuesten Nachrichten mitgeteilt, ist davon nicht das geringste
bekannt. Damit fallen auch andere Gerichte in nichts zu¬
sammen, die in den letzten Tagen in der auswärtigen Presse
mit der deutlichen Absicht verbreitet wurden, einen „japani¬
schen Schrecken" zu bereiten.

Unsere versenkten Schisse bei Tsingtau.
Rotterdam , 17. November. Der Nieuwe Rvtterdamsche

Courrant gibt folgende Londoner Reutermeldung wieder:
Die britische Admiralität macht bekannt, daß nach der Ueber-
gabe von Tsingtau in den dortigen Gewässern folgende ge¬
sunkene Kriegsschiffe aufgefunden worden sind: der öster¬
reichische Kreuzer „Kaiserin Eilisabeth", die deutschen Kano¬
nenboote „Iltis ", „Jaguar ", „Lux", „Tiger" und „Kormo¬
ran ". Ferner sind versenkt der deutsche Torpedojäger „Taku"
und ein deutscher Minenleger.

Soldatenbrot.
Das „Armee-Derordnungsblatt " enthält folgende Ver¬

ordnung des Kriegsministeriums: Im Hinblick auf die Ver¬
ordnung des Bundesrats über den Verkehr mit Brot vom
28. 10. 14 wird angeordnet, daß zur Erbackung des Solda¬
tenbrotes, mit Ausnahme des für die im Feld stehenden
Truppen bestimmten Brotes , Kartoffeln mit zu
verwenden ist. Der Kartoffelgehalt muß betragen:
5 Prozent für das den Truppen und 20 Prozent für das den
Kriegsgefangenen zu verabreichende Brot.

Amerikapost . Die deutschen Dampfer führen die Fahr-
ten zwischen Bremen oder Hamburg und den Vereinigten
Staaten von Amerika nicht mehr aus, fodaß der direkte Weg
für die sogenannten billigen Briefe zum Satze von 10 Pfen¬
nig für je 20 Gramm vorläufig nicht mehr in Frage kommt.
Die Amerikapost wird vielmehr nur noch auf dem Wege
über neutrale Staaten mit neutralen Dampfern weitergeschickt.
Die Briefe nach den Bereinigten Staaten von Amerika
müssen daher, bis zur Wiedereinrichtung des Verkehrs mit
deutschen Dampfern nach den Sätzen des Weltpostvereins
frankiert werden.

Koblenz , 16. Noobr. Fliegerleutnant Hirth war gestern
in Koblenz anwesend, und lieferte dadurch den „lebendigen"
Beweis, daß er nicht erschossen ist, wie unverantwortliche
Kriegsschwätzer seit Wochen verbreitet haben.

Tod einer Krankenschwester auf dem Kriegsschau¬
plätze. Nach einer Mitteilung des Albertvcreins der Kran¬
kenschwestern im Königreichs Sachsen, ist die Schwester Frei-
in Margott von Falkenhausen in Frankreich bei ihrer Tätig¬
keit im Lazarett von Sossine dadurch getötet worden, daß ein
feindlicher Flieger eine Bombe auf das Lazarett warf, im
Gegensatz zu den Bestimmungen der Genfer Konvention.

Personenverkehr nach Metz.
Der erweiterte Befehlsbereichder Festung Metz darf bis

auf weiteres nur noch von solchen Personen betreten werden,
die einen Erlaubnisschein mit der Unterschrift des Militärpoli¬
zeimeisters der Festung Metz, Generalleutnants von Ingers-
leben, besitzen.

Reisende ohne solchen Erlaubnisschein werden vor Metz
aus den Zügen ausgesetzt. Fahrkarten nach den Metzer
Bahnhöfen und nach dem am Schlüsse aufgeführten Statio¬
nen innerhalb des weiteren Befehlsbereichs sind nur an Rei¬
sende mit solchem Erlaubnisschein abzugeben.

Reisende, die den Festungsbereich durchfahren, brauchen
keinen Erlaubnisschein.

Zum erweiterten Befehlsbereich der Festung Metz ge¬
hören folgende Stationen:

Amanweiler, Ancy (Mosel), Ars (Mosel), Dolchen,
EhLtel-St . Germain, Coin-Cuvry, Coin (Seille), Cont-
chen, Courcelles (Nied), Failly , Falkenberg (Lothr.)
Hagendingen, Herlingen (Lothr.), Kürzel, Landonvillers,
Longeville, Maizieres, Maiweiler , Marly (Lolhr.), Mou-
lins, Noveant, Nouilly, Pange , Peltre , Remilly, Rom¬
bach, St . Hubert (Lothr.), Sancy bei Digy, Sanriy
(Nied), Teterchen., Bantoux -Ballieres , Bigy , (Lothr.),
Bolmeringen und Woippy

König Alberts Namenstag.
— Kopenhagen , 17. Nnvember. (Tel. Ktr. Frkft.) Wie

„Politiken " erfährt, feierte Paris und ganz Frankreich gestern
König Alberts Namenstag mit großer Begeisterung. Belgische
Fahnen wehten überall. In Paris wurden in den Kirchen
Messen abgehalten. Ueber hunderttausend Franzosen sandten
Glückwunschtelegramme an den König der Belgier. Die

Blätter veröffentlichen Huldigungsartikel , in denen daran er¬
innert wird, daß Belgien Frankreich gerettet habe.

Der Kaiser und der Sultan.
WTB Konstantinopel . 17. November. (Drahtnachricht).

Kaiser Wilhelm  hat an den Sultan folgende Depesche
gerichtet:

„In dem Augenblick, wo ich das Vergnügen habe, in
deni Hauptquartier meiner tapferen Armeen drei Prinzen
der kaiserlichen osmanischen Familie zu empfangen, lege ich
Wert darauf, Eurer Majestät zum Ausdruck zu bringen, daß
ich das volle Vertrauen in den Erfolg unserer Armeen habe,
die sich vereinigt haben, mit gleichen großen Zielen für Recht,
Freiheit und Gerechtigkeit zu kämpfen."

Der Sultan erwiderte mit folgenden Worten:
„Der wohlwollende Empfang, dessen Gegenstand meine

Neffen seitens Ew. Majestät bei der Ankunft im Hauptquar¬
tier der tapferen kaiserlichen Armee waren, ist ein Zeichen der
kostbaren Freundschaft Ew. Majestät mir gegenüber, sowie
ein neuerlicher Beweis der Bereinigung unserer Armeen in
dem großen, heiligen Kampfe. Ich beeile mich, Ew. Maje¬
stät aus diesem Anlaß meinen lebhaftesten Dank auszu¬
sprechen, und ich lege Wert darauf, Ew. Majestät meine
große Verwunderung für die großartigen Heldentaten der
Armee und Flotte zum Ausdruck zu bringen. Es ist mir
ein großes Vergnügen, Ew. Majestät zur Kenntnis zu bringen,
daß unsere tapferen Armeen nach blutigen Kämpfen die rus-
fische Armee vollständig geschlagen haben und sie siegreich
verfolgen. Ich erblicke in diesem ersten Sieg meiner Armeen
ein gutes Vorzeichen für den endgiltigen Erfolg unserer ge¬
meinsamen Ziele und hege die feste Zuversicht, daß mit Hilfe
des Allmächtigen diesem Sieg bald größere Siege unserer
verbündeten Heere auf drei Kontinenten wie auch auf allen
Meeren folgen werden.

Kartoffelhnndler und Höchstpreise.
Beim Magistrat in  F r a n k f u r t a. M . ist die

jüngst erwähnte Eingabe eingelaufen, die von 19 Kartoffel¬
händlern unterschrieben ist. Die Händler werden um eine
Abänderung des Magistratsbeschlusses, der den Kartoffelhöchst¬
preis auf 8 Mk . bei Lieferung ins Haus von 100 Kg. an
aufwärts und 9 Pfg . der Kg. iin Kleinverkauf festsetzte, vor¬
stellig, da es ihnen nicht möglich sei, bei den Produzenten¬
preisen zu diesem Höchstpreis zu liefern. Der Magistrat hat
nach Anhörung der Lebensmittelkommissiondiesem Antrag
nicht stattgegeben, insbesondere mit Rücksicht auf die Tat¬
sache, daß in einem großen Teil des für Frankfurt in Be¬
tracht kommenden Lieferungsgebietserheblich niedrigere Höchst¬
preise festgesetzt worden sind. Gleichzeitig wurde aber an den
Regierungspräsidenten zu Wiesbaden berichtet, daß zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung unserer Stadt mit Kartoffeln dringend
notwendig ist, die L a n d w i r t e a n z u h a l t e n, die nicht
in ihrem Betrieb benötigten Kartoffeln zum Verkauf zu
b ring  en . Der Magistrat hat die Kartoffelhändler weiter
darauf aufmerksam gemacht, daß es zweckdienlich ist, Land¬
wirte, die den Verkauf von Kartoffeln zu den Höchstpreisen
oder überhaupt verweigern, zur Anzeige zu bringen.

WTB Bad Homburg v. d. H ., 16. November. (Nicht-
amtlich.) Prinz Oskar von Preußen und Gemahlin haben
heute nach fast siebenwöchigem Aufenthalt Homburg verlassen.
Die Herrschaften fuhren zunächst im Kraftwagen nach Frank¬
furt, von wo aus sie sich nach Schloß Lieser an der Mosel
begeben. Morgen reist Prinz Oskar nach dem Hauptquartier
aly während sich seine Gemahlin nach Berlin begibt.

Ein Unfall des Großherzogspaares.
Darmstadt , 16. Nov. Heute nachmittag kehrte der Groß¬

herzog von Hessen vom Kriegsschauplatznach Darmstadt zu¬
rück und fuhr nach seiner Ankunft, begleitet von seiner Ge¬
mahlin, im Automobil nach dem Schlosse.

Auf dieser Fahrt stieß dem Großherzogspaare ein Unfall
zu, der leicht sehr ernste Folgen hätte haben können. Als
das Automobil gegen 3 Uhr die Feldbergstraße entlang fuhr,
kam ein Straßenbahnwagen , und der Chauffeur des Groß¬
herzoglichen Autos machte, um einen Zusammenstoß zu ver¬
meiden, einen Bogen nach links. Der Straßenbahnwagen

erfaßte aber das Hinterrad des Autos, worauf der Chauffeur
sein Gefährt nach links wandte, um wieder in die Feldberg¬
straße zu kommen. Das Auto wurde durch den Anprall
mit dem rechten Hinterrad gegen die Bordsteine des Bürger¬
steiges geschleudert, wobei die Speichen des Rades brachen
und der Wagen umkippte.

Der Großherzog und die Großherzogin wurden alsbald
aus dem umgekippten Wagen herausgehoben. Anscheinend
hatten die hohen Herrschaften keine Verletzungen erlitten,
denn sie gingen zu Fuß durch die Bismarckstraße nach dem
Palais . Der Chauffeur war nicht der gewöhnlicheWagen¬
führer, sondern ein junger, mit den Verhältnissen anscheinend
noch nicht ganz vertrauter Mann.

Der Großherzog und die Großherzogin wohnten heute
abend schon wieder dem zweiten und dritten Akt von „Tristan
und Isolde " iin Hoftheater bei, ein Beweis, daß der Unfall
keine nachteiligen Folgen gehabt haben kann.

König Peters Ableben steht zu erwarten.
— Vraila 17. Nov. (Tel. Ktr. Bin .) Der Arzt des

Königs von Serbien , Dr . Demeter Limba, erklärte einem
Journalisten , König Peter liege im Sterben . Sein Ableben
sei täglich zu erwarten.

Von den Kriegsschauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 16. November, vor¬

mittags . (Amtlich.) Auf dem westlichen Kriegsschauplätze
war gestern die,Tätigkeit der beiden Parteien infolge des
Sturmes und Schneetreibens eine nur geringe.

In Flandern schritten unsere Angriffe langsam vorwärts.
Im Argonnenwalde errangen wir einige größere Erfolge.

Gestern warfen unsere in Ostpreußen operierenden Trup¬
pen den Feind südlich in der Gegend von Stallupönen . Die
aus Westpreußen operierenden Truppen wehrten bei Soldm»
den Anmarsch vormarschierender russischer Kräfte erfolgreich
ab und warfen auf dem rechten Weichselufer vormarschierende
starke russische Kräfte in einem siegreichen Gefechte bei Lipno
zurück. Bei diesen Kämpfen wurden bis gestern

5000 Gefangene
und 10 Maschinengewehre genommen.

In den seit einigen Tagen in Fortsetzung des Erfolges
bei Wloclawec stattgehabten Kämpfen fiel die Entscheidung-
Mehrere uns entgegenmarschierende russische Armeekorps
wurden bis über Kutno zurückgeworfen.

Nach den bisherigen Feststellungen wurden
23 000 Mann zu Gefangenen

gemacht und mindestens 70 Maschinengewehre und Geschütze
erbeutet, deren Zahl noch nicht sestgestellt ist.

WTB Großes Hauptquartier , 17. November, vor¬
mittags . (Amtlich.) Auch der gestrige Tag verlies aul
dem westlichen Kriegsschauplätze im allgemeinen ruhig-
Südlich Verdun und nordöstlich Cirrey griffen die Franzose»
erfolglos an.

Die Operationen auf dem östlichen Kriegsschauplätze neh¬
men weiter günstigen Fortgang . Nähere Nachrichten liege
noch nicht vor.

Oberste Heeresleitung.

WTB Berlin , 17. Nov. (Nichtamtlich.) Unter de«
in der Schlacht bei Kutno gefangen genommenen Russen ve-
findet sich der Gouverueur von Warschau von Korff t»
seinem Stabe.

28 000 Gefangene, 80 Maschinengewehre und
zahlreiche Geschütze.

Neue Siegeskunde  kommt aus dem Oste
An drei Stellen sind die Russen geschlagen. Südlich o
Stallupönen , wo kürzlich beim Wystytener See
Kräfte geworfen wurden, haben die braven Ostpreußen
Feind abermals geschlagen. In Westpreußen f)flb en
Kämpfe einen nicht minder glücklichen Verlauf genomm -
Bei S o l d a u wurden die Russen, die hier starke Kr l
einsetzten, zurückgewiesen. Weiter südlich warfen dem
Truppen , die offenbar von Thorn aus vorgingen, den oe ^
auf Plozk  zurück . In diesem Kampf wurden ». .
gestern" 5000 Gefangene gemacht; die Erfahrung berecy
uns zu der Hoffnung, daß sich diese Zahl noch erhöhenw '
Der schönste Sieg aber wurde in Russisch - Pole  n ,
stritten, auf jenen Schlachtfeldern, wo der russische Gene

Jrauentieöe.
Roman von Clara Aulepp-Stübs . 11

Fritz lugte herein, setzte dann seine harmloseste Miene auf
und drückte gelassen den anderen Flügel der Türe von drau¬
ßen ins Schloß. Er hatte jetzt sehr viel in der Nähe dieser
Tür zu tun , bewachte sie mit Argusaugen . Endlich waren
sie alle gegangen, niemand mehr da. Fritz atniete auf, blieb
einen Augenblick stehen und sah vor sich nieder auf den Bo¬
den, als ob er über etwas nachdenke.

Dann nickte er energisch mit den: Kopf und ging zu Lotti
hinein. Er tat es bedächtig, trat durchaus nicht allzu leise auf,
damit sie hörte, daß jemand kam und nicht erschrak.

Dennoch fuhr das junge Mädchen zusammen, legte hastig
die Hand über die Schrift des Briefes und strich sich mit dem
Taschentuch über das Gesicht, als ob ihr heiß wäre.

Und siehe: Lieblich verschämte Glücksrosen blühten jetzt
auf den Wangen, und in den Blauangen , den lieben, fun¬
kelte der Himmelstau , war ein seltsames Leuchten, und in
der Stimme ein Klingen, wie von einem ganz schüchternen,
gedämpften Frohgefühl, was noch nicht recht aufkonimen
konnte, noch ratlos hin- und herflatterte wie ein kleiner Vogel,
der noch nicht flügge ist.

Und in .dieser Ratlosigkeit war sie Fritz aitf eiirmal fast
dankbar, daß er so ohne weiteres auf ihren verzweifelten
Einwand : „Ich kann jetzt nicht schreiben," ruhig erividerte:
„Ich bestelle en scheenen Gruß und Sie wiirdeir kommen."

Erst als er fort war , empfand sie das Drückende, was
für sie in Fritzens Mitwissen lag, doch dies Unbehagen ging
unter in der taumelnden Aufgeregtheit ihres ganzen Seins,
in die Giovannis Brief sie gestürzt.

„Lotti, nleine Lotti, ich muß Dich sprechen. Muß — muß,
muß ! Hörst Du , Lotti ? Mein Vater ruft mich heim ; morgen
reise ich, verzweifelt, wenn Du mir nicht hilfst ! Ob Du es
willst, will ich Dich heute fragen. Lotti, daruin komme. —
Sei um sieben Uhr in der Friedrichsallee. Dein Giovanni ."

Wie eine heiße, lodernde Flamme schlug dem jungen Mäd¬
chen hier eine Leidenschaft entgegen, vor der es scheu zurück-
bebte, die es ängstigte unbeklominen machte, aber dennoch wie¬
der so unendlich beglückte.

Und bei aller fieberhaften Unruhe und Eile, mit wel¬
cher sie jetzt ihre Sachen ordnete, dann in die Garderobe trat
und den Hut auf den Haarwellen befestigte, empfand sie
plötzlich ein mehr und mehr zunehmendes Kraft- und Hoch¬
gefühl, in dem ihre junge Liebe erstarkte und sich auswuchs
zu jener reinen Gottesflamme, die, wie das ewige Licht, nie
erstirbt, sondern ruhig und klar weiterbrennt, ob auch im tief¬
sten Dunkel grause Schicksalsstürme sie umbrausen oder lang¬
sam, tropfenweise, qualvoll , marternd , der Giftbecher über
ihr geleert wird.

Und Lotti war es, als schaue ihr aus dem Spiegel , vor
den sie trat , ein ganz fremdes Antlitz entgegen. Noch nie war
ihr der energische Zug um den Mund so ausgefallen. Ja , die
Angen zivar leuchteten in verhaltenem Glück, doch auf der
Stirn lagen grübelerische Gedanken.

Als sie vor die Haustür trat , fegte ein plötzlicher Wind¬
stoß graue Staubwolken vor sich her rmd trieb sie ihr ins
Gesicht. Sie senkte den Kopf, hielt die Hutkrempe fest und ging
hastig vorwärts.

„Das Geivitter kommt! Wie unangenehm, da können wir
doch nicht in der Allee bleiben," sagte sie sich.

Sie bog um die Ecke, und konnte nun die Friedrichsallee in
ihrer ganzen Länge übersehen.

Kindermädchen schoben in größter Hast die Wagen mit
den schreienden Babys vorwärts.

Alte Damen mit großen Poinpadours , der die unentbehr¬
liche Handarbeit und auf dem Hinweg auch das Stückchen
Kaffeekuchen barg, standen einen Augenblick still, um Atem zu
schöpfen, und währenddessen ivarf ihnen der Wind die Mantille
über den Kopf, daß ihnen derselbe erst recht ausging und sie
sich nun hilflos nach allen Seiten drehten und mit ihren alten,
zitternden Händen daran herumnestelten, uin sie wieder los
zu werden.

Elegante Gespanne sausten vorüber, vermehrten den Staub
und erfüllten die Herzen der mühsam gegen den Wind Käm¬
pfenden mit Neid.

Kampf, Kampf, Kampf ! Wer ihm nicht trotzen kann und
Ausdauer entgegensetzt, dem geht es wie den alten Damen:
sie kriegen die Mantille über den Kopf! Das waren Lottis
Gedanken, als sie zun» ersten Stelldichein des Lebens schritt.

Nichts von der unruhig verschämten Liebesglut der gJ
verbotenem Wege gehenden jungen Dame, nichts von der oy'
viel Skrupel und Nachdenken gewährten Gunst leichterL>eve
tändele!, sondern von vornherein — klares Voraussehen scy>»ü
rer und schwerster Kämpfe um alles und jedes, um Herz,«>e
und — Leben!

Und für sie fast symbolisch ivard dieser zum Sturm 0
wachsende Gewitterwind . ull1

Sie hatte ein paar Minuten lang nicht aufgesehen,
die Staubkörner nicht in die Augen zu bekoinmen.

Jetzt hörte sie dicht vor sich ein Knirschen des Kieses, ^
welchem der Promeuadenweg bedeckt war . Da hob ste ,
Blick und sah nun voll Ueberraschung Giovanni >n»t e
merkwiirdigenBürde daherkommen. .

Er trug ein etwa zweijähriges Bübchen auf dem A" " ' H-p
sein Gesichtchen fest an seine Schulter gepreßt, die Aer»»̂
um seinen Hals gefchlirngen hatte.

Neben ihm ging eine schmächtige, junge Frau , auf de ^
blassem Gesicht Schweißtropfen perlten. Sieschob einen" '
Sitzwagen, der mit Betten gefüllt, das Lager eines kaum
rere Monate zählenden Kindchens bildete, vor sich her- -.he»

„Ach Gott , nein, lassen Sie doch, nun kann er ja "
laufen ! — Karlchen komm, sei brav, nun lauf' wieder, r
auch einen feinen Bonbon . Komm 'runter , lauf' !"

Mit einer Hand versuchte sie des Kindes Arm zu
mit der anderen schob sie den Wagen weiter. . m»sichl-

Da blieb Giovanni stehen. Er mar ganz rot " " steckte
Mit halbem Lächeln und einer gewissen VerlegenheitI
er Lotti die Hand hin. „Der Kleine konnte nicht mey
ter !" Es klang fast wie eine Entschuldigung.

„Ja , aber nun muß er doch wieder laufen.Karlchen,
der Herr kann Dich doch nicht mehr tragen." 6e<

Auch die Frau war stehen geblieben, nun angst?'« oet1
müht , das Kind zum Lösen der auf Giovannis Nackenl
krampften Händchen zu veranlassen.

Vergebliche Mühe ! Karlchen schrie und hielt sich 1,11

Und während die Mutter um ihn bemüht war,
Sturm den leichten Wagen, den niemand mehr v'^ gßO
schleuderte ihn krachend gegen einen Baum.



L°ij besonders starke Kräfte eingesetzt hatte und wo er jeden
v ^tt, bon er hinter dem strategischen Rückzug der Deutschen
J 1 konnte , seinen Verbündeten im Westen als Siegesbot-
Wst meldete. Schon vor einigen Tagen war es dort bei
n !o c l a w e zu Teilkämpfen gekommen, die seither den
ft» **9. einer großen Schlacht annahmen, da die Russen
dii-s 'Obrere Armeekorps ins Treffen führten. Run ist auch
tili? ländliche Macht geworfen und zunächst bis Kutno zu-
^öetrieben worden, weit über die Wartelinie hinaus , die
^ .Rückhalt der neuen deutschen Stellung bezeichnet. Vom
^sang dieses neuen Sieges , eines der größten, der in diesem

erfochten wurde, gibt einstweilen die Zahl von 23 000
M, ,Genen eine Vorstellung. Sie wird sich erhöhen, wenn

Zähere Nachrichten über den Verlauf der Schlacht erhalten,
§[ Zu diesem Siege geführt hat, wie wir auch über die
-.Msbeute an Geschützen und Maschinengewehren, von denen

70 genommen sind, ausführlichere Berichte erhalten

»tthver .strategische Rückzug, den Ende Oktober die deutsche
|t0- bie österreichisch-ungarische Heeresleitung nach dem Vor-
izL^uf die russische Wdchfelfestungslinie anordneten, hat

seine Früchte getragen, als es menschliche Berechnung
len *Qff en  kronnte. Wir haben damals darauf hingewie-

cs der gewaltigen Uebermacht der Zahl gegenüber,
, °°mals die Russen innehatten, die aussichtsreichste Stra-
1*1* Jet» durch ein Ausweichen zunächst Zeit zu gewinnen
ieh, °rirch eine Neuordnung den Feind zu einer Aufstellung

Kräfte zu zwingen, die den Unsrigen größere Leichtig-
du °rr Truppenoerschiebungund damit eine wesentliche Be-
t,{ 8Ung des Sieges über einen zahlenmäßig stärkeren Geg-
"beru tet. Der geniale Führer unsrer Ostarmee, General-
hijfp'* ö-, Hindenburg, hat nicht einen Augenblick gezögert,
ixĵ undankbare Strategie aufzunehmen, die natürlich im
^wNchen Auslande sofort falsch gedeutet wurde. Schneller
b{t J®1* selber erwarteten, sind nun aber die Siegesträume
X>ir^ mde verflogen. Die russische Heeresleitung, die immer
k :j °rt  zeitweilige Erfolge erzielt, wo sie eine doppelte oder

' t

Ptf I. o v nivcmyc v - i | uiyc iuu ,it eine cu ^ tuc uuct
tue ĉhe Uebermacht vereinigen kann, ist auch jetzt, wie schon
DjVn erften Kriegswochen, der Manöorierkunst Hindenburgs
^Gewachsen . Sie hat sich von dem außerordentlich klug
dort Gten Eisenbahnnetz hinter der Weichsellinie, das ihr

Ache Truppenverschiebungenund damit die Dersamm-
Gewaltiger Kräfte fast auf der ganzen Front erlaubte,

D ^ en müssen, vielleicht weniger, weil sie selber an einen
l>xst,̂ e>rsch aus Berlin " glaubte, als auf das Drängen ihrer

Verbündeten hin. Die Wegelosigkeit Polens , die
Schwierigkeiten der Nachfuhr und der Truppenbeför^

tatte vorher die deutsche Heeresleitung zu überwinden
jtöQp Wurden nun den Russen zum Verhängnis . Sie schoben

Reichzeitig an mehreren Stellen starke Kräfte vor, konn¬
te Cg er„ ffirgends mehr in solcher Uebermacht auftreten, wie

nötig haben, um vorwärts zu kommen.
unbeschränkte Vertrauen, das Deutschland dem

seines Ostheeres entgegenbringt, hat sich aufs neue
Wir sehen daher der Entwicklung des Feldzuges

litt, Ä über die natürlich erst nach dem Abschluß der jetzi-
^eteir°m.?fe. nnd der Verfolgung der fliehenden Russen ein

Möglich wird, mit voller Zuversicht entgegen. Die
Sitzg,. deutschen Siege werden sich an jedem Punkte der
Oeten4 'E' en  8ront im Osten fühlbar machen. Unsere Verbün-

m̂ brden bald in Galizien und im Kaukasus neue Be-
« schaffen, sodaß das russische Riesengespenst immer

»ilht̂ erblassen muß. Wir haben immer gewußt, daß es
jWJ D. furchtbar ist, wie es von Ferne wirken mochte,
«esc?.. eh und England aber, deren Regierungen zu Beginn

rieges ihre Völker mit der russischen Hilfe über die ei-
Rrederlagen zu trösten suchten, deren Armeeleitungen

,-W ^ ^ udern aus , sehnsüchtig nach Osten schauen, ob
t» e große Freund die Deutschen endlich festhalten könnte,

letzt erkennen, daß die Hilfe Rußlands nicht mehr
dstst st̂ ,um  ihr Schicksal selber kämpfen

Vr ?V - ^ wußten, daß der neue Sieg kommen mußte,
»einde haben sich darüber zu täuschen gesucht.

^Uaiigennahme des Gouverneurs von Warschau.
Novbr. Gestern Vormittag gelang es, den

?̂ »>en eUrÜ uon  Nlarschau , Erzellenz v. Korff, gefangen zu
MH von cm roar m’t stiuem Adjutanten Hauplmann Fechner

? ^ uschau in einem eleganten Privatautomobil abge-
St’ r  der Richtung auf Kutno, ohne Kenntnis davon, daß

IV q.1 nach erbittertem Straßenlrampf von uns genommen
stk Meß plötzlich bei Tornow auf die Kavalleriespitze
ViAe,, ^ en. Sofort versuchte er umzukehren und zu ent-
iVon ei- ^ st̂ de jedoch von einer Abteilung der 9. Metzer
.V fir( .eingeholt und festgcnommen. Der Gouverneur
V V wcht zur Wehr und ließ sich ruhig im eigenen Auto

Gleitung eines Leutnants und eines Dragoner-
. nach Deutschland abtransportieren . Er kam

n,. 11} ©nefen durch, wo er auf Anordnung
Vh ^ ^ Lkommandos im Hotel Hcnsch, dem besten

9tfV er  Stadt , für die Nacht untergebracht wurde.
VbV Gouverneur ist eine große Gestalt mit weißem
Mt trug Generalsunfform und Feldmantel und
V ^ ätzend deutsch. Er wollte niemanden sehen, da er
|Nis , et Stimmung sei und seine Nerven durch das Er-
Ql,sPon !1e *)tmut  stien . Heute früh erfolgte der Weiter-

ü’ dlrrh nnd Fern.
*,{» be/ ?U| 18, November. Dem Sanitätsfeldwebel Anton
<hier ^ ? °nitäts -Ref.-Rgt .. Sohn des Hilfsschaffners

cr’ ‘ß das Eiserne Kreuz verliehen worden; zugleich
m diensttuenden Offizier befördert.

Är J“ M>.17. November. Dem Gerichtsaktuar Theodor
^ Gier, Unteroffizier im Oldenburgischen Fnsanterie-

),? » tw " ° 91’ welchem bereits das Eiserne Kreuz ver-

^st^ reuz ^ ^ eltsNls weitere Auszeichnung das Friedrich
H> Lst ° U: (Marktbericht.) Der am 16. d. Mts . hier

Vlct)t fn ro.Qr Nindoieh nicht und mit Schweinen
üLV V , ikack wie sonst befahren. Es waren angefahreu
ih stt. V °e>le Wagen mit Schweinen, meistens Ferkel und
V Qllf[uft ® Vr niedrigen Preise war die Nachfrage und
V ^ rkef Gering. Es wurden bezahlt für 5 6 wöchent-
K  Ä 4 020 6 8 wöchentliche 24- 30 . //, für
lUtV ®er ß “ 48 Ji ' unD ^r größere 50—60 -M  das

«ksiteht ^ ammarkt war verhältnismäßig lebhaft und

°̂ »ibê ^ .Efkiefe bis 500 gr . vom 15. bis einschl. 21.
^i? berl^ °sstG- Porto 20 Pfg.
V k>erig„,stVtein , 17. November. . .
"Xi, "Ugedion̂ erden gegen Ende des Monats einige Hun-

>e»I ente Landsturmleute hierher zur Ausbildung

(Ungedienter Landsturm.)

Fortsetzung der Verlustliste von Seite 4.
Reserve-Feldartillerie-Regt. 25, Darmstadt.

2. Abteilung, 5. Batterie.
Gefreiter Wilhelm Dielmann, Freiendiez — schwer verw.
Gefreiter Albert Kröller, Diez — leicht verw.

3. Garde-Regt., Berlin.
1. Komp.

Grenadier Wilhelm Lotz, Freiendiez — leicht verw.
3. Komp.

Gefreiter Karl Daubach, Geilnau — verw.
Jnf .-Regt. 87.

6. Komp.
Reservist Ludwig Schwarz, Gmenacker — leicht verw.
Reservist Adolf Müller , Birlenbach — verw.

Jnf .-Regt. 88.
5. Komp.

Fahnenjunker Rolf Schmidt, Diez — gefallen.
8. Komp.

Sergeant Wilhelm Kramb, Schönborn — leicht verw.
10. Komp.

Musketier Wilhelm Paul , Zollhaus — schwer verw.
Maschinen-Gewehr-Komp.

Schütze Ludwig Hennemann, Holzappel — leicht verw.
Reseroe-Jnf .-Regt. 87.

-2. Bataillon.
7. Komp.

Wehrmann Karl Best, Altendiez — vermißt.
8. Komp.

Unteroffizier d. R . Karl Nink , Freiendiez — vermißt.
Jnf .-Reg. 87., Mainz.

Reservist Wilhelm Elbert, Dausenau — bisher vermißt, istverwundet.
Musketier Heinr. Schrupp, Bergnaffau-Scheuern — bisher

vermißt, ist verw.

Füfilier-Regt 80, Wiesbaden und Homburg v. d. H.
1. Bataillon.

2. Komp.
Gefreiter Hornist Peter Bach, Zimmerschied— gefallen.

2. Bataillon.
6. Komp.

Gefreiter Karl Hoffarth, Bad Ems — schwer verw.
Unteroffizierd. R . Wilhelm Koch, Cramberg — leicht verw.

Jnf .-Regt. 171, Colmar i. Elf.
Reservist Karl Daniel, Diez — bisher vermißt, ist verw.

Feld-Artillerie 27, Mainz , Wiesbaden.
2. Abteilung, 4 Batterie.

Kanonier Chistian Becker, Hömberg — leicht verw.
Jnf .-Regt. 87, Mainz.

1. Bataillon.
1. Komp.

Reservist Karl Cratz, Hahnstätten — leicht verw.
3. Bataillon.
9. Komp.

Offizier-Stelloertreter Otto Velde, Diez — schwer verw.
11. Komp.

Einj.-Freiw. Unteroffizier Wilhelm Gabel, Mudershausen —
gefallen.

Reservist Wilhelm Moog , Freiendiez — gefallen.
Musketier Georg Reusch, Diez — leicht verw.
Reservist Heinrich Schneider, Gückingen — schwer verw.
Reservist Heinrich Meffert, Steinsberg — gefallen.
Reservist Heinrich August Hoffmann, Diez — gefallen.
Reservist Wilhelm Figenser, Birlenbach — leicht verw.

Zu I. A Ille 11 035.

Bekanntmachung.
über das Verfüttern von Brotgetreide und Mehl,

vom 28. Oktober 1914.
Der Bundesral hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Das Derfütiern von mahlfähigem Roggen und Weizen,

auch geschrotet, sowie von Roggen- und Weizenmehl, das zur
Brotbereitung geeignet ist, ist verboten.

8 2.
Die Landeszentralbehöcden können das Schroten von

Roggen und Weizen beschränken oder verbieten.
8 8-

Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegen,
können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden das Verfüttern von Roggen, der im
landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist, für
das in diesem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für bestimmte
Arten van Wirtschaften oder im Einzelfalle zulassen.

8 4.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmung zur

Ausführung dieser Verordnung.
8 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen
die gemäß §§ 2, 3 und 4 erlassenen Vorschriften werden mit
Geldstrafen dis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

_ 8 6 .Diese Verordnung tritt mit dem 4. November 1914 in
Krast.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

Berlin,  den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

fdd-jPseSptnpn
Zmpfiehlt

in Tabak. Zigarren
und Zigaretten

A Trombetta , Nassau.

Bekanntmachung.
Zur Ausbesserung des Weges nach Obergutenau sind

20 Kbm. Grauwackensteine aus dem Bruch an diesem Wege
zu brechen und zu Rauhschlag zu zerkleinern. Termin zur
Vergebung der Arbeiten wird festgesetzt auf Donnerstag , den
26. November, vormittags 111/2 Uhr im Rathause.

Nassau, den 17. November 1914.
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Quittung.
Für die Flotte sind weiter eingegangen: Für die alten

Reservisten auf „Stuttgart"
von der Geschäftsstelle der Emscr Zeitung 50,00 Mk.
Von Frau Pfarrer Grevel-Nassau 5.00 „
Von Herrn Bahnhofsvorsteher Mangold -Naff au 10,00 „

Sa . 65,00 Mk.
Von der Geschäftsstelle des Nassauer Anzeigers 500 Zigaretten.

Fremdwörterkasse der A. E. G. in Nassau Mk . 1,22.
Herzlichen Dank mit der Bitte um weitere Gaben!
Anstalt Scheuern, 13. November 1914.

Der Direktor:

«iw -SAIt--3uÄtl
Für die Herbstnäffe empfehle ferner:

in reichhaltiger Auswahl

WerktllMilhe ,mb ““
Moderne EmniaMnhe Ksas&Süs

'n n^en  Preislagen.

LazarettMtoffel.
S . Löwenberg , Nassau. Spnthcslr.

5

Als Liebesgabe:
Feldpostpackuug von 250 Gr.

Inhalt : Scherer Kognack oder Jamaika -Rum , nur gute
Qualität , bei

Chr. Piskator , Nassau.

Ü

Praktische LiekeWken!
Bleistifte, 12 Stück 40 Pfg.
Haarbürsten, Stück 45, 60, 90, 100 Pfg.
Halsschals, Stück 30, 40, 50 Pfg.
Handschuhe, Paar 60 Pfg.
Hemden, Stück von 2 bis 9 Mk.
Hosenträger, Stück 35, 40, 50, 75 und 95 Pfg.
Kämme, Stück 15, 20, 25, 30 und 40 Pfg.
Kleiderbürsten, Stüür 30, 40 und 50 Pfg.
Kniewärmer in verschiedenen Preisen.
Leibbinden in verschiedenen Preisen.
Notizbücher, Stück 6, 7, 8 und 10 Pfg.
Ohren- und Kopfschützer von 0.40 bis 1.50 Mk.
Feldpostkarten, 100 Stück 35 Pfg.
Seife, 12 Stück 85 Pfg.
Wollene Strümpfe , Paar 1,50, 2,—, 2,10 Mk.
Tabakpfeifen, 50, 75, 95 Pfg ., 1,—, 1,50 Mk.
Taschenbürsten, Stück 30, 40, 50 Pfg.
Taschenmesser, Stück 30, 40, 60, 75, 95 Pfg.
Taschentücher, 6 Stück 95 Pfg.
Unterhosen in allen Preislagen.
Unterjacken in allen Preislagen.
Zigarren 100 Stück 4,20, 4,70, 5,50, 7,50 Mk.
Zigaretten Stück 1, 2, 3 Pfg.
Socken, Paar 50, 95 und 1.50 Mk.

Merl Asseottzsl, Naffsö.&

Feldgraue Strickwolle,
sowie alle Sorten anderer Wolle in größter Auswahl wieder
frisch eingetroffen. Albert Rosenthal , Nassau.

Treuer Hofhund in gute Hände zu verscheuken.
Näheres Geschäftsstelle Nass. Anz,
Durch , frühzeitigen Einkauf meiner

WMt erwärm
hin ieh in der Lage,

sämtliche Woli waren
zu

staunend billigen Freisen
abzugehen.

Herrenhemden in Normal
und Biber.

Herrenhosen in Normal und
gestrickt.

Hautjacken in Normal
Wollene Herrenstrümpfe und

Socken.

Damenbiberhemdem weiß und

farbig.

Damenbeinkleider weiß und
farbig.

Damen westen in jWolle-

Kinder -Hemden und Hosen
Ferner für den

Kriegsbedarf:
olle in grau und ar

M. Goldschmidt , Nassau,

wollene fertige
Leibbinden.

Strickwolle in grau und anderen Farben.



wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit und gründlich
' desinfiziert durch

PerSÜ das selbsttätige Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen von

30—40 ° C. und macht die Wäsche keimfrei.
Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich.

Ueberalt erhältlich , niemals lose , nur in Original - Paketen . HrU 'lIrol ’ c ? R 1 1 r * ll C A/ I a
HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Huch Padrikanten der allbeliebten *1 6 ll K 6 1 8 D 1 6 1 C 11 " O O Q 3a

Auszug aus der Verlustliste.
Für den Unterlahnkreis.

Reserve-Inf .-Regt. 80, Wiesbaden.
Gefecht bei Sermaize vom 8. bis 11. Sept . 1914.

2. Komp.
Wehrmannn Karl Schmidt, Nassau — leicht verw.
Wehrmann Karl Hasselbach, Niederneisen — leicht verw.
Wehrmann August Hepekhaus, Wasenbach — leicht verw.
Reservist Georg Mai , Dornholzhausen — vermißt.

3. Komp.
Reservist Karl Dick, Flacht — tot.
Wehrmann Peter Johann Schiebel, Schönborn — schwer

verwundet.
Wehrmann Heinrich Georg Og, Niederneisen — leicht verw.
Wehrmann Johann Peter Christian Schäfer, Dienethal —

leicht verw.
Reservist Bernhard Klerner, Giershausen — leicht verw.
Wehrmann Ludwig Lotz, Birlenbach — leicht verw.
Reservist Karl Holzhäuser, Gückingen — vermißt.
Reservist Karl Wagner , Ruppenrod — vermißt.

4. Komp.
Gefreiter Wilhelm Stoll , Hambach — tot.
Gefreiter Robert Schaab, Sulzbach — tot.
Reservist Karl Busch, Biebrich — leicht verw.
Reservist Heinrich Ackermann, Retten — leicht verw.
Unteroffizier Wilhelm Roos , Freiendiez — leicht verw.
Unteroffizier Friedrich Wetzel, Geilnau — leicht verw.
Reservist Karl Neu, Altendorf — leicht verw.
Unteroffizier August Kirsch, Scheuern — leicht verw.
Gefreiter Karl Schmidt 3., Dörnberg — leicht verw.
Reservist Christian Gensmann , Dausenau — leicht, verw.
Reservist Karl Becker 2., Hirschberg— leicht verw.
Gefreiter Ludwig Weil . Lohrheim — vermißt.
Reservist Adolf Gült 1., Langenscheid— vermißt.
Reservist Hugo Bernhardt , Katzenelnbogen — vermißt.
Reservist Karl Pfeifer, Diez — vermißt.

Ins .-Regt. Nr . 81, Frankfurt a. M.
1. Bataillon.

1. Komp.
Musketier Wilhelm Lotz, Eppenrod — leicht verw.
Gefreiter Karl Merz 1., Kemmenau — leicht verw.
Musketier Heinrich Müller 2., Niedertiefenbach — vermißt.
Musketier Georg Stahl 1 , Diez — vermißt.

4. Komp.
Musketier Heinrich Josef van Hasseln, Nassau — gefallen.

3. Bataillon.
9. Komp.

Musketier Heinrich Fetter , Rupbach — schwer verw.
Gefreiter Wilhelm Supp , Ems — leicht verw.
Musketier Paul Kölsch, Diez

^1im » » mim » m » » mmmmm » » m » » 1>u

verw.

Zum Totenfeste!

Bef Blutarmut und schwäche
empfehle

Dr. w Knecht's

WMMinLlM
Untersucht und begutachtet von

dem vereidigten Gerichts-Chemiker

Professor Dr. Becker, Frankfurta. M.

preis per flasche i,w IHR.
Zu haben bei

Lhr. pistator, Nassau,
Kilfcret und Weinhandel.
- Kaltbachstraße. -
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Von
= Hildebrandt und Sarotti-ßerlin=

soeben in allen Preislagen
wieder friscli eingetroffen.

Aug.Hermani , Nassau.

Schöne Waldkränze, Kränze von
Wachsrosen, Christrosen nsw;

ferner:

blühende Chrysanthemum
empfiehlt

Nikolaus Hermes, Nassau, Römerftrahe.
©©©©©©©©©©©©©

Da ich meinen Bedarf in

Winterwaren
frühzeitig gedeckt habe, so verkaufeich zu billigen Preisen

Für Herr  e n :
Herrenhemden in Biber, Normal und Mako.
Unterhosen in Normal, Trikot und Mako.
Hantjacken in Normal und Mako.
Strumpfe und Socken.

■ Für D a m e n :
Biüerhemde» in weiß und farbig.
Nachthemden.
Unterhosen in weiß inrd farbig.
Neformhosen in blau und grau.
Hautjacken.
Wollene Untertaillen.

Für Kinder:
Leib- und Seelhosen in Normal und Trikot.
Biberhosen weiß und farbig.
Gestrickte Hosen in Wolle.
Neformhosen in allen Größen.
Biberhemden in weiß und farbig, für Knaben und

Mädchen.
Unterröcke für Mädchen.
GapS für Knaben und Mädchen in grau und blau.
Ueberziehcr und Mäntel für Kinder.
Mützen, Hauben und Kapntzen.

M . Goldschmidt, Nassau.

GGGGGGGGGGGGG

Steh-, HöW- und
Achen-

LllWkll
in großer Auswahl.

3. W. Ahn.
Nassau.

Arbach -llognak,
Mbach echt

berühmteste
deutsche Marke,

besonders zu empfehlen:
- Mbsch alt — Mbsch uralt.

Alleinverkauf in der

Drogerie Trombetta. Nassau.

Zum Beginn der kalten Jahres¬
zeit bringe mein grosses Lager

in

Oefen u. Herden
in empfehlende Erinnerung.

J. W. Kuhn, Nassau.

Lisenbahnsahrpläne
auf Karton mit Oese zum Aufhängen zu 10 Pfg . vorrätig

Buchdruckerei Heinrich Müller._
Einige ßORnäpfel N verkaufen. Näh. Geschäftsstelle Nassau^Zentner Anzeiger.

Haf-rnmrk aSg a ..

t
Große Auswahl in

KaffeemüRlen
in Blech,

Nr . I 1 Jl,  Nr . II 1.25 ■M-

KaffieeraflRlen
in Holz, bestes Fabrikat,
Nr . 210,

1,75 2,20

WandRaöeemülilen, ->,so»»d 4,- «°*
Albert Nosenthal, Nassau. _ _

Schöne Zitronen rugrrro ! r̂n bei
Trombetta , Nasm^

Jeden Mittwoch t*nt*
Satflstag Abend:

Lnstiov

Löwenbrauerei -Ausschank.
Feldpostbriefe mit Asbach-Kagimk

'gefüllt , sind besonders willkommen . Allein erhältlich
Drogerie Trombetta.

der

Prima

feldgraue
wolle,

beste Qualität.
Lot io und II Pfennig.
M. Soldschmidt,

Nassau.

z-ZiiEimeraoliiiHiu!
zu vermieten.

Th. Rölz , Nassau.

fi¬es
JW,
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Wenn ein Raucher
in einem Geschäft die Zigarre
„Feldpost" oder „Caoba" von
Feinhals in Köln haben kann,
hat er die Gewähr, daß er un¬
bedingt gut bedient ist.

Niederlage in Nassau bei
I . W . Kuhn.

Eine Wohnung
zu vermieten, 3 Zimmer, 2
Mansarden , Keller, Waschküche.
Näheres in der Expedition.

o
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Mertel«.M4.-,
Kriegsjahrgang

Joseph »■] & $
ein bewährter Ken
Waffeiihandwerko,
dert in fortlaufend ^
ssassrö»
zssssfc*

Krieg-arstkeb
literarischWrfv?'

KriegsbAangesehener
und © d?r«ff Sn

die neueste Erzäh" -
ErnstE
Der tSerttstrô n

ein Humorist.

Su » . w * * '
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